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Landeskunde Breslau: „Wroclove – Geschichte(n) und Menschen“ 

Kurzbeschreibung des Moduls 

Die Stadt Breslau (poln. Wrocław {wrotzuav}) in Niederschlesien blickt auf eine sehr 
wechselvolle Geschichte zurück. Seit der ersten offiziellen Erwähnung im Jahr 1000 
herrschten hier nacheinander Piasten, Böhmen, Habsburger und Preußen. Breslau gehörte 
mit Schlesien seit der Mitte des 14. Jahrhunderts zum Heiligen Römischen Reich, war Teil des 
Deutschen Kaiserreichs, der Weimarer Republik, des nationalsozialistischen Dritten Reichs, 
der Volksrepublik Polen und gehört heute zur demokratischen Dritten Polnischen Republik. 
Der Bevölkerungsaustausch nach dem Zweiten Weltkrieg im Zuge der Westverschiebung 
Polens führte zu einem Neuanfang als polnische Stadt Wrocław in den sogenannten 
„Wiedergewonnen Gebieten“. Für die ehemalige deutsche Bevölkerung bedeutete dies den 
Verlust ihrer schlesischen Heimat. Die sich neu ansiedelnden Polen aus Zentralpolen oder 
den ehemaligen polnischen Ostgebieten kamen häufig mit ähnlichen Erfahrungen von Flucht 
und Vertreibung in eine Stadt, in der sie erst noch heimisch werden mussten. Heute ist 
Breslau eine pulsierende Metropole und eine lebendige Studentenstadt, die sich selbst als 
„Stadt der Begegnung“ bezeichnet und sich darauf vorbereitet, 2016 Europäische 
Kulturhauptstadt zu werden. 
Das folgende Modul soll den SchülerInnen einen Überblick über die bewegte Stadtgeschichte 
und insbesondere über die Veränderungen nach dem Zweiten Weltkrieg geben. In diesem 
Zusammenhang stehen der Umgang mit der „fremden Stadt“ zu Zeiten der Volksrepublik und 
die Bedeutung von „Geschichtspolitik“ und Inszenierung von Geschichte im Mittelpunkt. 
Thematisiert werden außerdem das deutsch-polnische Verhältnis nach 1945 sowie der sich 
wandelnde Umgang mit der Stadtgeschichte. 

Das Modul enthält 

– eine didaktische Einführung zum Thema 
– Hinweise zu Referatsthemen, weiterführender Literatur sowie Links 

– einen Einführungstext 
– Arbeitsblatt 1: Stationen der Stadtgeschichte  
– Arbeitsblatt 2: Berühmte Männer und Frauen der Stadt  
– Arbeitsblatt 3: „Die fremde Stadt“ – Wrocław nach 1945 
– Arbeitsblatt 4:  „Entdeutschung“ und „Repolonisierung“ 
– Arbeitsblatt 5:  „Brief von Breslau nach Wrocław“ 
– Arbeitsblatt 6: Stadtgeschichte als Politikum: Das Stadtmuseum 

– Arbeitsblatt 7: Geschichtspolitik am Beispiel des Stadtwappens 
– Sightseeing:  Tipps für die Stadterkundung 
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Didaktische Einführung zum Thema 

Landeskunde Wrocław/Breslau: „Wroclove – Geschichte(n) und Menschen“ 

Hinweise zum Einsatz im Unterricht  
 
Das Thema „Landeskunde Wrocław/Breslau“ lässt sich behandeln 

- im Rahmen der Unterrichtseinheit „Die Folgen des Zweiten Weltkriegs“ 
- bei der Vermittlung grundlegender Landeskundekenntnisse im Vorfeld einer 

Klassenfahrt oder eines Schüleraustauschprogramms mit Polen 
 
Video / Audio 

„Wir sind Juden aus Breslau“ (108 Min.) 

http://www.judenausbreslaufilm.de/  
Überlebende Jugendliche und ihre Schicksale nach 1933, Schülerprojekt und 
Kinodokumentarfilm von Karin Kaper und Dirk Szuszies. 
 
 „Von Breslau bis Wroclaw: fremde Heimat“ (24.36 Min.) 

http://mediathek.rbb-online.de/radio/Kulturtermin/Von-Breslau-bis-Wroclaw-fremde-
Heimat/kulturradio/Audio?documentId=38478460&bcastId=9839182  
 

„Breslau – ein literarischer Stadtspaziergang“ (26.24 Min.) 

http://www.swr.de/swr2/programm/sendungen/wissen/breslau-literischer-stadtspaziergang/-
/id=660374/did=17606908/nid=660374/i9m157/index.html  
 
„Breslau: Europäische Kulturhauptstadt 2016“ (5.28 Min.) 

http://www.dw.com/de/breslau-europ%C3%A4ische-kulturhauptstadt-2016/a-19158235  
 

Audiowalk durch das Stadtviertel Nadodrze 

http://www.audiotrip.org/trip-catalog/1222  
 
Einführungstext 
Der Einführungstext gibt einen knappen Überblick über die bewegte Geschichte der Stadt von 
der Stadtgründung bis heute. Der Schwerpunkt liegt dabei auf dem 20. Jahrhundert. 
 
Themen der Arbeitsblätter 

– eine didaktische Einführung zum Thema 
– Hinweise zu Referatsthemen, weiterführender Literatur sowie Links 

– einen Einführungstext 
– Arbeitsblatt 1: Stationen der Stadtgeschichte  
– Arbeitsblatt 2: Berühmte Männer und Frauen der Stadt  
– Arbeitsblatt 3: „Die fremde Stadt“ – Wrocław nach 1945 
– Arbeitsblatt 4:  „Entdeutschung“ und „Repolonisierung“ 
– Arbeitsblatt 5:  „Brief von Breslau nach Wrocław“ 
– Arbeitsblatt 6: Stadtgeschichte als Politikum: Das Stadtmuseum 

– Arbeitsblatt 7: Geschichtspolitik am Beispiel des Stadtwappens 
– Sightseeing:  Tipps für die Stadterkundung 
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Themen, Links und Literatur 

 

Themen für Referate und Hausarbeiten 

Die Themenvorschläge für Referate oder Hausarbeiten sollen LehrerInnen Möglichkeiten 
aufzeigen, das Thema mit den SchülerInnen weitergehend zu bearbeiten. Entsprechende 
Hinweise zur Sekundärliteratur erleichtern die Recherche und geben erste Anhaltspunkte für 
den Arbeitseinstieg. 
 
Analysieren Sie die Werbefilme der Stadt Wrocław (Links s.u.). Welches Image möchte die 
Stadt heute von sich vermitteln? Welche Aspekte werden besonders hervorgehoben?  

 

Fragen Sie Ihre Eltern und Großeltern, was Sie mit dem Wort und der Stadt „Breslau“ 
assoziieren. Was ist mit dem (vorsichtig zu gebrauchenden!) Ausdruck „Heimwehtouristen“ 
gemeint? Recherchieren Sie, welche Besuchergruppen vor allem nach Breslau/Wrocław 
kommen, und befragen Sie Touristen in der Innenstadt nach den Gründen für ihren Besuch. 

 

Bereiten Sie mit Hilfe des Buches von Roswitha Schieb „Literarischer Reiseführer Breslau“ 
verschiedene „Literarische Stadtspaziergänge“ vor und lesen Sie Ausschnitte aus den Werken 
der AutorInnen vor (Literaturangaben auf S. 17). 

 

Recherchieren Sie, was sich hinter dem Begriff „Festung Breslau“ verbirgt und stellen Sie dar, 
welche Rolle Breslau 1945 für die Propaganda der Nationalsozialisten spielte.  
Stellen Sie den Kriminalroman „Festung Breslau“ von Marek Krajewski vor (Literaturangaben 
auf S. 17). Welche Bilder der Stadt und ihrer Bewohner werden hier gezeichnet? Wie wird die 
Hauptfigur des deutschen Ermittlers Eberhard Mock, der in der damals deutschen Stadt 
Breslau ermittelt, dem polnischen Lesepublikum näher gebracht? (Achtung: Aufgrund der 
beschriebenen Gewaltszenen ist dieser Kriminalroman erst für die Sek. II geeignet!) 

 

Das Thema im Internet 

Breslau / Wroclaw. Online-Lexikon 
http://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/orte/breslau-wroclaw/  
 
„Wrocław” 
http://www.wroclaw.pl/de 
 
„Wrocław – Europäische Kulturhauptstadt 2016“ 
http://wroclaw2016.pl/en/  
 
„Wrocław – The Meeting Place” (11.11 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=5Cj1y9LbTX0  
 
„Wrocław Promo Movie“ (4.40 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=WeW5nxVQcgQ 
 
„Invest in Wroclaw“ (7.14 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=feqmo6-Xn_I 
 
Berühmte BreslauerInnen mit Kurzbiographien 
https://geboren.am/orte/europa/polen/niederschlesien/breslau 
 
„Breslau – Wroclaw 1000-1763“ 
http://www.deutscheundpolen.de/orte/ort_jsp/key=breslau_wroclaw_1.html 
Kurzer Überblick über die Stadtgeschichte auf dem Portal „Deutsche und Polen”.  
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Weiterführende Literatur 

Conrads, Norbert: Breslau – Identitäten und kulturelles Gedächtnis. In: Weber, Matthias 
(Hrsg.): Erinnerungsorte in Ostmitteleuropa. Erfahrungen der Vergangenheit und 
Perspektiven. Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen im 
Östlichen Europa, 42, München 2011, S. 139-157, http://www.enrs.eu/pl/articles/59-breslau. 
 
Davies, Norman/Moorhouse, Roger: Die Blume Europas. Breslau - Wrocław - Vratislava. Die 
Geschichte einer mitteleuropäischen Stadt. München: Droemer Knaur 2002. 
 

Graszewicz, Marek/Zybura, Marek (Hrsg.): Lyrisches Breslau – Wrocław liryczny. Wrocław: 
Wirydarz 1997. 
 
Hartwich, Mateusz: „Breslau. Oder. Wrocław“, Bundeszentrale für politische Bildung 
„Geschichte im Fluss. Flüsse als europäische Erinnerungsorte”, 
http://www.bpb.de/geschichte/zeitgeschichte/geschichte-im-fluss/135940/breslau-oder-
wrocaw. 
  
Hryciuk, Grzegorz/Ruchniewicz, Małgorzata/Szaynok, Bożena/Żbikowski, Andrzej: 
Zwangsumsiedlung, Flucht, Vertreibung 1939-1959. Atlas zur Geschichte Ostmitteleuropas. 
Herausgegeben von der Bundeszentrale für politische Bildung. Bonn: bpb 2009. 
 
Kalicki, Włodzimierz: Breslau – das Zuhause von Pawel und Malgorzata. In: TRANSODRA 17, 
Oktober 1997, S. 14-28, http://www.dpg-brandenburg.de/nr17/breslau.htm.  
 
Kulak, Teresa: Wrocław in der Geschichte und in der Erinnerung der Polen. In: Weber, 
Matthias (Hrsg.): Erinnerungsorte in Ostmitteleuropa. Erfahrungen der Vergangenheit und 
Perspektiven. Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen im 
Östlichen Europa, 42. München 2011, S. 159-176, http://www.enrs.eu/pl/articles/126-wroclaw-
breslau. 
 
Rada, Uwe: Berlin und Breslau. Raum für Pioniere, taz 16.5.2016, http://taz.de/Berlin-und-
Breslau/!5301764/.  
 
Schlögel, Karl: Breslau oder: Vom Zauber der Bürgerlichkeit. In: ders. (Hrsg.): Die Promenade 
von Jalta und andere Städtebilder. München: Carl Hanser 2001, S. 240-251. 
 
Stock, Adolf: Kulturhauptstadt 2016 literarisch. Breslau, das neu entdeckte Babylon, 
Deutschlandradio Kultur 15.1.2016, http://www.deutschlandradiokultur.de/kulturhauptstadt-
2016-literarisch-breslau-das-neu-entdeckte.976.de.html?dram%3Aarticle_id=342455.  
 
Thum, Gregor: Die fremde Stadt: Breslau nach 1945. Berlin: Siedler 2. Aufl. 2009.  
 
Włoch-Ortwein, Beata: Die „Solidarność“ in Breslau. Die Entstehung einer oppositionellen 
gesellschaftlichen Bewegung in der Systemkrise 1980/81 und ihre Bedeutung für den 
Systemwechsel in Polen 1989. Berlin: Logos 2000. 
 

Zybura, Marek: Breslau und Wrocław. In: Kobylińska, Ewa/Lawaty, Andreas (Hrsg.): Erinnern, 
vergessen, verdrängen. Polnische und deutsche Erfahrungen. Wiesbaden: Harrassowitz 
1998, S. 369-380. 
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Einführung  
 
In Breslau verdichtet sich die europäische Geschichte beispielhaft an einem Ort: wechselnde 
staatliche Zugehörigkeiten, Schrecken von Krieg und Zwangsmigration, Ideologie und 
Propaganda, aber auch Neubeginn und Aufbruchstimmung. Die Breslauer Stadtgeschichte ist 
die Geschichte einer Großstadt, die lange Zeit vom deutschen und polnischen Nationalismus 
vereinnahmt wurde. Jede Seite versuchte, die Geschichte so zu erzählen, dass ihr 
„historisches Recht“ auf die Stadt begründet wurde. Erst mit den Bemühungen um eine 
deutsch-polnische Verständigung begann ein Wandel in den national-selektiven Erzählungen. 

Auch der Stadtname war lange ein Politikum. Er geht vermutlich auf den Gründer Wratislaw, 
einen böhmischen Herzog aus dem 10. Jahrhundert zurück. Etymologisch haben sowohl der 
polnische Name „Wrocław” {wrotzuav} als auch der deutsche Name „Breslau“ einen 
gemeinsamen slawischen Ursprung. Spätestens ab dem 19. Jahrhundert war nur noch der 
Name „Breslau“ für die Stadt gebräuchlich, bis dahin waren sehr unterschiedliche Namen im 
Umlauf (z. B. „Vratislavia“, „Wratizlavia“, Wratislau“, „Wreczeslaw“, „Wretslaw“, Bretzlaw“, 
„Bretlav“, „Bretzlau“, „Bretzla“, „Brezlaw“, „Bresslaw“, schlesisch: „Brassel“, usw.). Nach 1945 
wurde der alte polnische Name der Stadt verwendet: „Wrocław“. Scherzhaft nennt sich die 
Stadt heute zu Marketingzwecken auch „Wroclove“, was der polnischen Aussprache recht 
nahe kommt. In diesem Modul werden die beiden Stadtnamen Breslau und Wrocław parallel 
gebraucht.  

Die ältesten Spuren einer Niederlassung auf den Oderinseln stammen aus dem 
8. Jahrhundert v. Chr. In der Gegend siedelten verschiedene Stämme (Kelten, Wenden, 
Skythen, Sarmaten, Wandalen, Goten, usw.), die sich untereinander vermischten. Seit dem 
6. Jahrhundert n. Chr. ließ sich der slawische Stamm der Slezanen dort nieder und errichtete 
eine Burg. Unter Mieszko I., dem ersten Herrscher aus dem polnischen Geschlecht der 
Piasten, wurde die Gegend des heutigen Schlesiens in das entstehende polnische Reich 
eingegliedert. Zum ersten Mal offiziell erwähnt wurde die Stadt im Jahr 1000, als Kaiser Otto 
an das Grab des Heiligen Adalbert nach Gnesen kam und dort ein Erzbistum gründete, dem 
die drei Bistümer Krakau, Breslau und Kolberg unterstanden („Akt von Gnesen“). Die 
staatliche Zugehörigkeit der Stadt Breslau hat seit dem Mittelalter mehrfach gewechselt. 
Durch die Lage im böhmisch-polnisch-deutschen Grenzraum und die Verwobenheit mit dem 
östlichen Europa entwickelte sich eine große kulturelle Vielfalt. Aufgrund der Lage an zwei 
Handelswegen (die „Bernsteinstraße“ führte von Nord nach Süd und die „Salzstraße“ von 
West nach Ost) wurde die Stadt vor allem durch Handel reich. 

Bis ins 14. Jahrhundert war die Stadt unter den schlesischen Piasten eng mit den polnischen 
Ländern verbunden. Danach gehörte sie ab 1335 zum Heiligen Römischen Reich, zunächst 
als Teil Böhmens, ab 1526 als Teil des Habsburgerreiches. Im 16. Jahrhundert war Breslau 
eine europaweit bedeutende und blühende Bürgerstadt, in der Handel und Handwerk 
prosperierten. Früh schon wurde die Stadt zu einem Zentrum des Protestantismus, ein 
Großteil der Bürger konvertierte im 16. Jahrhundert. Die Gegenreformation erzwang im 
17. Jahrhundert eine Rekatholisierung vieler Kirchen. In den Schlesischen Kriegen eroberten 
die Preußen Schlesien 1741 von den Habsburgern. Die Stadt wurde daraufhin wieder 
protestantisch und verlor ihre städtische Selbstverwaltung. Ab 1750 stieg Breslau als 
Residenzstadt zu einer der wichtigsten Städte Preußens auf. 1806 stand Napoleon vor den 
Toren Breslaus, die Festungsanlagen wurden geschleift. Im März 1813 wandte sich der 
preußische König Friedrich Wilhelm III. in Breslau mit einem Aufruf „An mein Volk“ und „An 
mein Kriegsheer“ und stiftete das Eiserne Kreuz.  

Neben der ansässigen polnischsprachiger Bevölkerung kamen seit dem 13. Jahrhundert auf 
Einladung der Piastenfürsten auch viele deutschsprachige Siedler ins Land. Spätestens seit 
dem 18. Jahrhundert stellten die Polen nur noch einen marginalen Anteil an der Bevölkerung 
Niederschlesiens. Breslaus kulturelle Vielfalt zeichnete sich abgesehen von einer kleinen 
polnischen Minderheit durch eine relativ starke katholische und jüdische Minderheit 
gegenüber der protestantischen Mehrheitsbevölkerung aus. Die Stadt wurde von einem 
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reichen Bürgertum dominiert, wovon auch der Marktplatz, der sog. Ring (poln. rynek) und das 
prächtige gotische Rathaus zeugen. Die Stadt profitierte vor allem von Handel, Verkehr und 
Industrie und seit 1702 von der Jesuitenakademie Leopoldina, die 1811 mit dem Umzug der 
Universität Viadrina aus Frankfurt an der Oder nach Breslau zur Universität wurde. Nach 
Berlin war Breslau im 19. Jahrhundert die zweitgrößte Stadt Preußens und nach 1871 die 
größte und modernste Stadt Ostdeutschlands. Sie war wissenschaftliches und kulturelles 
Zentrum, lag zwar von Berlin aus gesehen in der südöstlichen Peripherie, zeichnete sich 
jedoch durch ihre Nähe zu den Metropolen Krakau, Prag und Wien aus. 

Nach dem Ersten Weltkrieg hatte Breslau die höchste Bevölkerungsdichte unter den 
deutschen Städten. Man stellte dort ähnlich wie in Berlin und Düsseldorf moderne 
städtebauliche Überlegungen an, die moderne Architektur erlebte eine Blütezeit, die 
„Jahrhunderthalle“ (gebaut zwischen 1911 und 1913) und „Gartenstadt“ entstanden im 
Nordosten der Stadt. Gleichzeitig führten aber die wirtschaftlichen Probleme und 
Grenzkonflikte nach dem Ersten Weltkrieg zu einem langsamen Niedergang und 
Bedeutungsverlust der Stadt. In Breslau errangen die Nationalsozialisten von Anfang an ihre 
größten Wahlerfolge, bereits 1933 votierten mehr als 50% für die NSDAP. Die Stadt wurde 
zum „Bollwerk des Deutschen Ostens“ stilisiert. Die Vertreibung der Deutschen aus Breslau 
begann mit der Vertreibung der Breslauer Juden in den 1930er Jahren. Die jüdische 
Gemeinde in Breslau war die drittgrößte in der Weimarer Republik. Bei den 
Novemberpogromen 1938 wurden Hunderte von Geschäften zerstört, die Neue Synagoge aus 
dem Jahr 1872 wurde vollständig niedergebrannt. Viele Breslauer Juden verließen bereits vor 
1938 die Stadt, 1941 wurden die verbliebenen jüdischen Breslauer in Konzentrationslager 
deportiert. Im schlesischen Konzentrationslager Großrosen starben bis Kriegsende insgesamt 
ca. 40.000 Häftlinge. 

Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs 1939 hatte Breslau ca. 630.000 Bewohner und war ein 
wichtiges Logistikzentrum im Osten. Da die Stadt bis Ende 1944 nicht bombardiert wurde, war 
die Bevölkerung durch „Kinderlandverschickung“ und Zuflucht suchende Ausgebombte aus 
anderen Teilen des Reiches auf ca. eine Million Menschen angewachsen. Im Herbst 1944 
erklärte Adolf Hitler Breslau zur „Festung“, die bis zum letzten Mann verteidigt werden sollte. 
Die sowjetische Offensive begann am 15. Januar 1945, am 23. Januar 1945 erreichte die 
Rote Armee die Stadtgrenze von Breslau. Viel zu spät rief Gauleiter Karl Hanke am 20. 
Januar 1945 zum Verlassen der Stadt auf. Die Evakuierung war schlecht vorbereitet und 
verlief völlig chaotisch. Bis Mitte Februar hatten ca. 600.000-700.000 Zivilisten bei klirrender 
Kälte überstürzt die Stadt verlassen. Tausende kamen bei der Flucht ums Leben. Ab 
15. Februar war die Stadt von den sowjetischen Truppen eingeschlossen. Zehntausende 
starben in einem aussichtslosen Straßen- und Häuserkampf. Am 6. Mai 1945 kapitulierte 
Breslau, vier Tage nach Berlin. Die Stadt war durch den Vormarsch der sowjetischen Armee 
im Süden und Westen und durch die skrupellose „Verteidigung“ der Deutschen (es wurden 
ganze Stadtviertel gesprengt) zu ca. 70% zerstört. Im Potsdamer Abkommen vom 2. August 
1945 hatten die Alliierten die Westverschiebung Polens und die Zwangsaussiedlung der 
deutschen Bevölkerung beschlossen. Die Stadt Breslau hatte ein weiteres Mal in ihrer 
Geschichte die staatliche Zugehörigkeit gewechselt, diesmal ging dieser Wechsel aber mit 
einem totalen Austausch der Bevölkerung einher. 

Die neuen polnischen Siedler kamen überwiegend aus Zentralpolen, viele Mitglieder der 
intellektuellen Elite stammten aus Ostpolen, vor allem aus dem polnischen Lemberg, das an 
die Sowjetunion gefallen war. In den ersten Jahren lebten Deutsche und Polen nebeneinander 
in einer „geteilten Stadt“. Der Ausweisungsbefehl für die verbliebenen Deutschen wurde 1948 
erteilt, die letzten deutschen Facharbeiter wurden 1957 (vor allem in die DDR) ausgesiedelt. 
Die Vertreibung und Aussiedlung nahezu der gesamten Breslauer Bevölkerung im Zuge der 
Grenzverschiebungen nach dem Zweiten Weltkrieg bedeutete einen radikalen Bruch in der 
städtischen Kulturgeschichte.  

Für die polnischen Ansiedler war die Eingewöhnung in der stark zerstörten und kulturell 
fremden Stadt nicht einfach. In den ersten Jahrzehnten nach dem Krieg war daher die 
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Beschäftigung mit der polnischen Frühgeschichte und der Geschichte der kleinen polnischen 
Minderheit vor 1945 ein wichtiger Ankerpunkt. Die kommunistische Regierung sah sich vor der 
Herausforderung, die sog. „Wiedergewonnenen Gebiete“ in den polnischen Staat und 
Wirtschaftsraum zu integrieren, Verwaltungsstrukturen aufzubauen und vor allem Siedler zu 
finden, die bereit waren, in den neuen Westgebieten ihr Glück zu versuchen. Zu diesem 
Zweck wurde in der Nachkriegspropaganda eine urpolnische „Tradition erfunden“ (Eric 
Hobsbawm) und die Stadt Breslau als schon immer polnisch dargestellt. Nach der Herrschaft 
des polnischen Piastengeschlechts um 1000 sei die Stadt im 14. Jahrhundert in fremde 
Hände gefallen und dann für 600 Jahre von deutschen „Okkupanten“ besetzt gewesen. Jetzt 
würde das ursprünglich piastische Gebiet endlich wieder zu Polen gehören. 

Während viele der neuen Breslauer der Dauerhaftigkeit des Grenzvertrages zwischen der 
DDR und Polen 1950 noch nicht trauten, war der „Normalisierungsvertrag“ mit der 
Bundesrepublik 1970 ein wichtiges Zeichen für die Bevölkerung, da viele Breslauer bis in die 
1970er Jahre sinnbildlich noch auf gepackten Koffern saßen. Die Angst war groß, bei einem 
neuen Krieg erneut vertrieben zu werden. Dies sah man auch am sichtbaren Verfall der 
Häuser. Viele begannen erst jetzt, sich um ihre neue Heimat zu kümmern. Kulturell war die 
Stadt schon in den 1950er und 1960er Jahren aufgeblüht. Das Laboratorium-Theater von 
Jerzy Grotowski und das Musikfestival „Wratislavia Cantans“ (seit 1965) sorgten landesweit 
für Aufsehen. Man beschwor in den Anfangsjahren einen „Mythos der Jugend“. In den 1970er 
folgte jedoch ein kultureller Niedergang, viele Künstler gingen nach Warschau. Die Stimmung 
in der Bevölkerung war auch aufgrund der katastrophalen Mangelwirtschaft der Volksrepublik 
gedrückt. 

Für die Herausbildung einer städtischen Gemeinschaft waren vor allem auch die 
einflussreichen Breslauer Oppositionsgruppen der 1980er Jahre sehr wichtig. Die lokale 
Gruppierung der Gewerkschaft „Solidarność“ {solidarnoschtsch}, die landesweit gegen die 
kommunistische Herrschaft aufbegehrte und die lokale „Orangene Alternative“, gaben der 
Bevölkerung die Möglichkeit, sich gegen das verhasste kommunistische Regime aufzulehnen. 
Nach der Ausrufung des Kriegsrechts am 13. Dezember 1981 war der lokale Zweig der 
Solidarność im Untergrund in Breslau am größten. Im August 1982 demonstrierten 
Zehntausende gegen das System. Die Orangene Alternative, angeführt von Władysław 
„Major“ Fydrych, bot der Staatsmacht mit künstlerisch-absurden Happenings in 
Zwergenkostümen die Stirn. Daran erinnern noch heute die kleinen Zwergenstatuen im 
Stadtbild. Beim Papstbesuch 1983 versammelte sich fast eine Million Menschen, um 
gemeinsam – der Staatsmacht zum Trotz – eine Messe zu feiern. 

Nach dem politischen Systemwechsel 1989 stärkte die neue städtische Selbstverwaltung, 
aber auch die gemeinsame Bewältigung der Schäden der großen Oderflut von 1997 das 
Bewusstsein für die lokale Heimat. Mit der völkerrechtlichen Anerkennung der Oder-Neiße-
Grenze durch die Bundesrepublik Deutschland am 14. November 1990 hatte sich das 
Sicherheitsgefühl noch verstärkt. Die Beschäftigung mit der polnisch-deutsch-jüdischen 
Vergangenheit ist seit den 1990er Jahren aufgeblüht. Heute begegnen die meisten Breslauer 
der deutschen Vergangenheit ihrer Stadt sehr aufgeschlossen. Es gibt zahlreiche lokale 
Initiativen, die sich mit der Vorkriegsgeschichte der Stadt beschäftigen. Breslau hat heute ca. 
630.000 Einwohner, davon ca. 140.000 Studierende, und ist damit die viertgrößte Stadt 
Polens. Zahlreiche (auch internationale) Unternehmen haben sich in der Nähe angesiedelt. 
Seit der Verwaltungsreform 1999 ist Breslau Hauptstadt der Woiwodschaft Niederschlesien. 
Sehr stolz sind die Breslauer darauf, dass die Stadt einer der Austragungsorte der 
Fußballeuropameisterschaft 2012 war und zur Europäischen Kulturhauptstadt 2016 
auserkoren wurde. 

Text: Dorothea Traupe (unter Mitarbeit von Vasco Kretschmann), Wrocław 2014. 
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Arbeitsblatt 1: Stationen der Stadtgeschichte 

Für den Besuch vor Ort! 

 
Im Jahr 2011 wurden in der Straße Plac Biskupa Nankiera 18 Bronzeplatten auf dem Gehweg 
eingelassen, die die wichtigsten Ereignisse aus der Geschichte der Stadt darstellen. 
Ordnen Sie die Bodenplatten mit Jahreszahlen den jeweiligen Ereignissen aus der 
Stadtgeschichte zu und verbinden Sie sie. Nehmen Sie dazu den Einführungstext zur Hilfe 
und recherchieren Sie im Internet. Machen Sie einen Spaziergang entlang der Bodenplatten 
und stellen Sie die einzelnen Ereignisse kurz vor!  
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Fußballeuropameisterschaft 
 
Verleihung des Magdeburger Stadtrechts 
 
Pestepidemie 
 
erste Eisenbahnlinie 
 
„Jahrhunderthochwasser“ 
 
Bau der Jahrhunderthalle 
 
Eroberung der Stadt durch Napoleon 
 
„Schneiderrevolution“ 
 
Breslau fällt an Böhmen 
 
Überfall der Mongolen 
 
Vergabe des Stadtwappens 
 
Gründung der Leopoldina (Universität) 
 
Eucharistischer Weltkongress 
 
Belagerung und Fall der Festung Breslau 
 
Eroberung durch Preußen 
 
Gründung des Bistums Breslau 
 
Die Stadt fällt an die Habsburger 
 
Gewerkschaftsbewegung Solidarność  
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Arbeitsblatt 2: Berühmte Männer und Frauen der Stadt 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Heilige Hedwig von Schlesien 
              (1174-1243) 

Angelus Silesius (1624-1677) 

Ferdinand Lasalle (1825-1864) 
 

 

Dietrich Bonhoeffer (1906-1945) 
 

Bolesław Kominek (1903-1974) 

Edith Stein (1891-1942) 

Bundesarchiv, Bild 146-1987-074-16 
CC-BY-SA [CC-BY-SA-3.0-de  CC-BY-SA-3.0 

Gemeinfrei Gemeinfrei 

Gemeinfrei Gemeinfrei 
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Aufgaben 

 

1. Recherchieren Sie die Lebensgeschichte der oben abgebildeten Personen. Zu welcher Zeit 
lebten sie in Breslau? Welche Entwicklungen und Umbrüche haben sie miterlebt? 

 
2. Suchen Sie sich weitere vier Breslauer Persönlichkeiten aus und stellen Sie sie in der 
Klasse vor: http://de.wikipedia.org/wiki/Liste_Breslauer_Pers%C3%B6nlichkeiten  
 

3. Gibt es in Ihrer Heimatstadt Menschen, die aus Breslau (oder Niederschlesien) stammen? 
Fragen Sie bei Ihren Eltern und Großeltern oder bei lokalen Organisationen nach. 

 

4. Informieren Sie sich, ob Ihre Heimatgemeinde eine Partnerstadt aus Polen hat. Wann und 
warum ist diese Partnerschaft entstanden? Gibt es einen regelmäßigen Austausch? 
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Arbeitsblatt 3: „Die fremde Stadt“ – Wrocław nach 1945 
 
Für die Menschen, die sich nach dem Krieg in Breslau niederließen, war die Stadt ein 
„Niemandsland“. Ein Gefühl der Fremdheit und Vorläufigkeit blieb sehr lange bestehen. Von 
staatlicher Seite versuchte man, die Westverschiebung Polens und die Zwangsaussiedlung 
der deutschen Bevölkerung als einen Akt „historischer Gerechtigkeit“ darzustellen. Die 
„Wiedergewonnenen Gebiete“ gehörten nach „tausendjährigem Ringen“ endlich wieder zu 
Polen, so die Propaganda. Man betonte daher vor allem eine Re-Polonisierung, eine Wieder-
Aneignung der neuen Westgebiete. Neben der offiziellen staatlichen Propaganda kam dabei 
Schriftstellern und Intellektuellen, aber auch der katholischen Kirche eine wichtige Rolle zu.  
Die Spuren deutscher Anwesenheit versuchte man vollständig zu tilgen, indem man 
Inschriften, Schilder, Denkmäler und Friedhöfe systematisch zerstörte und Orts- und 
Straßennamen änderte. Diese intensivste Phase der Propaganda und „Entdeutschung“ hielt 
bis 1949 an. Erst nach der Unterzeichnung des Warschauer Vertrags im Dezember 1970 
nahm die Angst vor der baldigen Rückkehr der Deutschen etwas ab. Die erste 
Nachkriegsgeneration der in Breslau Geborenen begann sich damals auch ganz anders mit 
„ihrer“ Stadt zu identifizieren, als ihre Eltern und Großeltern es je gekonnt hatten. Ein Gefühl 
völliger Sicherheit brachte jedoch erst die völkerrechtliche Anerkennung der deutsch-
polnischen Grenze im Grenzvertrag von 1990. 
Nach 1989 hat sich ein reges Interesse an der lokalen Stadtgeschichte entwickelt. Einige 
Denkmäler aus deutscher Zeit wurden wieder aufgestellt, man erinnert zunehmend auch an 
die deutsche Vergangenheit der Stadt und ist stolz auf das multikulturelle Erbe und die 
Vielschichtigkeit der Erinnerungen. 
 
Aus dem Tagebuch von Joanna Konopińska vom 12. Juni 1945 

„Ich sitze am Schreibtisch und schreibe meine Eindrücke nieder, obwohl es sicherlich besser 
wäre, mich daranzumachen, die Wohnung in Ordnung zu bringen. Um diese Fremdheit aus 
dem Haus herauszuputzen und -fegen, dieses Deutschtum, das aus allen Ecken hervorblickt. 
Anstatt zu schreiben sollte ich mit Schrubber und Scheuertuch durch die Wohnung jagen. 
Gegenwärtig stoße ich bei jedem Schritt auf Gegenstände, die jemand anderem gehören, die 
von einem anderen Leben zeugen, von dem ich nichts weiß, von Leuten, die dieses Haus 
gebaut haben, hier lebten und jetzt vielleicht schon nicht mehr am Leben sind. Und wie soll 
man hier ein neues Leben beginnen? Nein, ich bilde mir nicht ein, dass ich hier irgendwann 
einmal sagen könnte, das hier ist mein Haus.“ 
Aus: Konopińska, Joanna: Tamten wrocławski rok 1945-1946. Wrocław: Wydawnictwo Dolnośląskie 
1987, S. 53. Auf Deutsch zit. nach Thum, Gregor: Die Fremde Stadt: Breslau nach 1945. Berlin: 
Siedler, 2. Aufl. 2009, S. 253. © Gregor Thum / Wolf Jobst Siedler Verlag. 

 

Aus dem Essay „Bresław” des Breslauer Polonisten und Schriftstellers Andrzej Zawada  

„Breslau ist eine Stadt, der man das Gedächtnis amputiert hat. Ich habe mich nur mit 
Schwierigkeiten an diese Stadt gewöhnt, weil mich ihre Versehrtheit auf jeden Schritt störte 
und quälte. Man kann die Breslauer Straßen nicht entlanggehen, ohne daran zu denken. 
Daher ist es wohltuend, wegzufahren und sich in anderen Städten aufzuhalten, in Städten, die 
ihrer Vergangenheit gedenken, wo die Tradition die Gegenwart bestimmt. [`] Breslaus 
Vergangenheit wurde verheimlicht wie in einer sogenannten besseren Familie das peinliche 
Geheimnis von der anstößigen Herkunft eines Familienmitglieds gehütet wird.“ 
Aus: Zawada, Andrzej: Bresław. Eseje o miejscach. Wrocław: Okis  1996, S. 41-63, hier S. 52. Auf 
Deutsch zit. nach Thum, Gregor: Die Fremde Stadt: Breslau nach 1945. Berlin: Siedler, 2. Aufl. 2009, S. 
499. © Gregor Thum / Wolf Jobst Siedler Verlag.  

 

1. Wie beschreiben die beiden Autoren „ihre“ Stadt? Welche Gefühle spielen dabei eine 
Rolle? 

2. Wie verstehen Sie die Aussage, dass man Breslau „das Gedächtnis amputiert“ habe? Falls 
Sie vor Ort sind: wie beurteilen Sie die Situation heute?  
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Arbeitsblatt 4: „Entdeutschung“ und „Repolonisierung“ 
 
Aus einem Runderlass des Ministeriums für die Wiedergewonnenen Gebiete zur 
„Intensivierung der Repolonisierungsaktion“ vom 26. April 1948 

 
Die Aktion zur Repolonisierung der 
Wiedergewonnenen Gebiete brachte, 
wie bei Dienst- und Inspektionsreisen 
von Beamten des Ministeriums 
festgestellt wurde, nicht überall 
ausreichende Ergebnisse. Auch 
Berichte in der regionalen wie 
hauptstädtischen Presse weisen des 
Öfteren auf gewisse Fakten hin, aus denen zu schließen ist, dass die Auslöschung der 
deutschen Spuren nicht überall und nicht in vollem Umfang vollendet worden ist. 
Im Hinblick auf das oben genannte Ziel einer radikalen Beseitigung dieses Zustands ordne ich 
an, die Kontrolle auf dem entsprechenden Feld in kürzest möglicher Zeit zu verschärfen und 
zu verstärken beziehungsweise Aktionen in Ganz zu setzen, welche im Einzelnen folgendes 
zu umfassen haben: 
1. Verdrängung der deutschen Sprache 
2. Beseitigung der verbliebenen deutschen Aufschriften 
3. Polonisierung der Vor- und Nachnamen 
4. Bekämpfung aller Erscheinungen und Überreste der hitlerischen und auf die 
Germanisierung ausgerichteten Ideologie. 

[`] zu 2. Unzulässig ist vor allem die Verwendung von Vordrucken mit deutschen Aufschriften 
durch die Ämter, was bis heute vorkommt. Zu entfernen sind alle Aufschriften nicht nur in den 
öffentlichen Gebäuden, wo sie nur noch vereinzelt zu finden sind, sondern auch in 

Privatgebäuden (in Eingängen und Treppenhäusern), in 
Gaststätten, Cafés, Geschäften und anderen Lokalen, 
wo sie besonders auf verschiedenen künstlerisch 
wertlosen Bildern (Öldrucken) zu sehen sind, auf kleinen 
Gegenständen wie Streichholzschachteln, Bierdeckeln 
sowie, worauf besonders zu achten ist, Waren in 
deutscher Verpackung usw. Schließlich hat die Aktion 
zur Entfernung der deutschen Aufschriften zu umfassen: 
Kirchen, Kapellen, Friedhöfe, Wegkreuze und andere 
Objekte des religiösen Kultes, es sei denn, dass das 
betreffende Objekt herausragenden Denkmalcharakter 
hat, was in jedem Zweifelsfall die zuständige Behörde 
festzustellen hat. 

An der Repolonisierungsaktion haben sich alle Behörden und alle Bediensteten von Staat und 
Selbstverwaltung, jeder in seinem Tätigkeitsbereich, zu beteiligen. Ratsam aber wäre es, 
wenn auf der Ebene der Starosteien (Gesellschaftlich-politisches Referat) sowie der 
Woiwodschaftsämter (Gesellschaftlich-politische Abteilung) einem speziellen Beamten des 
Personals die Verantwortung für das Ganze der Aktion übertragen wird. [`] 
Aus: Geheimer Runderlass Nr. 18 des MZO vom 26. April 1948: AP Wr, UWW VI/750, Bl. 9f. Auf 
Deutsch zit. nach Thum, Gregor: Die Fremde Stadt: Breslau nach 1945. Berlin: Siedler, 2. Aufl. 2009, S. 
373f. © Gregor Thum / Wolf Jobst Siedler Verlag. 

1. Welches sind die wichtigsten Ziele des Runderlasses? Wer sind die Adressaten? 

2. Welche konkreten Maßnahmen werden zur „Repolonisierung“ angemahnt und wie sollen 
diese umgesetzt werden? Denken Sie, dass dieses Vorgehen erfolgreich war? Warum? 

3. Wie ist man in Deutschland 1945 und 1989 mit Symbolen umgegangen, die auf ein – in 
diesem Fall – anderes System (Nationalsozialismus, DDR) verwiesen? Recherchieren Sie 
Beispiele aus Ihrer Heimatstadt. 

Wrocław 2014 © Dorothea Traupe 

Wrocław 2014 © Dorothea Traupe 
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Arbeitsblatt 5: „Brief von Breslau nach Wrocław“  
 

Gedicht von Heinz Winfried Sabais (*1922 Breslau – †1981 Darmstadt) 

 

1. Lieber Tadeusz Różewicz, Sie leben 
in Wrocław, ich bin in Breslau geboren. 
Die Samenflüge, die Flockenfälle, 
die Jahreszeiten, die ehrwürdigen Steine 
begegnen uns den Passanten freundlich. 
Aber die Stadt nennt uns Kinder. 

2. Ostrów Tumski erinnert mit Glocken, 
daß der Codex Maioris Poloniae Deutsche 
und Polen als Nächstverwandte beschworen. 
Da sah ich die grausam verheerte Stadt 
in neuer Würde, von Polen gerettet 
aus den Trümmerwüsten des Jahrhunderts. 

3. Sei gegrüßt Wratislavia, 
und du, grausilberne Oder, 
wälderbepelzte Babuschka! 
Sang mit dir deutsch und polnisch, 
und träumte in deinen alten Geschichten 
am Feuerchen unter der Eisenbahnbrücke. 

4. Im Stadthafen hausten wir, Indianer 
geführt vom Lederstrumpf, dem mährischen 
Bruder. Wir rauchten Gekrüllten, rauften 
um Mädchen, erlebten zusammen beherzt 
die Odysseen der Pubertät 
wie wilde Ganter, wie junge Hunde. 

5. Zerbrochene Knabenträume kreiseln 
noch ziellos durch Weidengebüsche 
in der Stachate, wo das weiße 
fürstliche Schiff vorüberdampfte. 
Der Heizer, mein Vater, winkt aus der Luke, 
am Steven strudelt schwarzes Gelächter. 

6. Die Mietkaserne, wo ich heranwuchs 
in Jahren der Not, hat überlebt. 
Die Straße, die unser Olympia war,  
heißt jetzt Łęczycka. Hinterheraus 
ist noch viel Öde. Da starben viele. 
Da standen meine Sonnenblumen. 

7. In Sankt Nikolai, unter Oderschiffern, 
bin ich getauft, April zweiundzwanzig. 
Sankt Nikolai fraß der Krieg. Wir 
kamen davon. Unterworfene 
schon seit Dreiunddreißig, wir 
bezahlten unsere Schwäche mit Blut. 

8. Am Teufelsmoor, der Halmenkrähe, 
strichen wir nächtens schaudernd vorüber, 
kamen aus der Fabrik, wo die Mutter, 
Kontore schrubbte, während ich 
nach exotischen Briefmarken jagte, 
der greifbaren Ferne, meiner Romantik. 

9. Geranien im Fenster der alten Schule, 
wo der gewaltige Rektor Sczenczessa 
uns Mores gelehrt. Der Bauernkrieg  
sein Lieblingsthema, ich höre ihn reden. 
Wohin verschlugs ihn, den mutigen Lehrer? 
Ins Massengrab seine Schüler, die Freunde. 

10. Im Marmorschatten Wilhelms des Ersten 
hab ich mein erstes Mädchen geküßt, 
Elisa, sie schmeckte nach Veilchenpastillen. 
Der Mond, eine silberne Säule, schwankte 
im Stadtgrabendunkel. Der alte Preuße  
ist abgewrackt. Der Kuß hat gehalten. 

11. Wir feierten Hochzeit mitten im Kriege,  
mein Mädchen aus Chorzów und ich, damals 
Gutenbergstraße, heute Drukarska. 
Wo unser Bett im Himmel schwebte, 
ist nur noch Himmel. Und auf dem Rasen 
spielende Kinder, sie winken und lächeln. 

12. Lieber Tadeusz Różewicz, wir beide 
sind Cives Wratislavienses, Gott will es. 
Die Stadt hat uns beide in ihre Geschichte 
genommen. Die heraklitische Oder  
umfriedet Ihre und meine Jahre. 
Wir müssen uns leiden. Oder wir sterben. 

Aus: Graszewicz, Marek/Zybura, Marek (Hrsg.): Lyrisches Breslau/Wroclaw liryczny. Wrocław: Wirydarz 
1997, S. 104-111. 

1. Wie beschreibt der Dichter seine Heimatstadt Breslau? Welche Bilder gebraucht er? 

2. Welche Elemente wählt er, um die Zeit vor und die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg zu 
charakterisieren? Was fällt Ihnen bei dieser Gegenüberstellung auf? 

3. Was verbindet die beiden Dichter Sabais und Różewicz über den Krieg hinweg? Welche 
Chancen und Probleme bestanden für die deutsch-polnische Annährung direkt nach dem 
Krieg? 

4. Wenn Sie in Breslau vor Ort sind: welche architektonischen Elemente aus der Vor- und 
Nachkriegszeit fallen Ihnen auf? Wie gehen die heutigen EinwohnerInnen mit der 
vielschichtigen Vergangenheit um? Befragen Sie Einwohner nach ihrem Verhältnis zur Stadt!



Landeskunde Breslau: „Wroclove – Geschichte(n) und Menschen“ Landeskunde� 

  

 

 

www.poleninderschule.de Seite 14 von 19

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsblatt 6: Stadtgeschichte als Politikum 

 
Interview mit dem Historiker Vasco Kretschmann zur Entwicklung des Breslauer 
Stadtmuseums 

Was versteht man unter „Geschichtspolitik" und warum ist ein Museum auch ein politischer 
Ort? 

Geschichtspolitik bedeutet zunächst einmal eine „öffentliche Konstruktion von Geschichts- und 
Identitätsbildern“ (Edgar Wolfrum). Wichtig ist hierbei, ob staatliche Stellen nur eine exklusive 
eindimensionale Erzählung als „offizielle Meistererzählung“ versuchen durchzusetzen oder 
den institutionellen Rahmen für ein Geflecht von vielfältigen, für möglichst viele Menschen 
anschlussfähigen Erzählungen, bereitstellen. Museen sind immer politische Orte, da hier 
verschiedene Interpretationen von Geschichte für die Öffentlichkeit dargestellt, d.h. 
verschiedene „Geschichten erzählt“ werden. Der Unterschied zwischen einer 
geschichtspolitischen Vereinnahmung und einer kulturpolitischen Rahmensetzung besteht 
etwa darin, wie mit verschiedenen Perspektiven auf die Vergangenheit umgegangen wird. 
Zeigt die Ausstellung viele Facetten der Vergangenheit oder zeigt sie eine gradlinige, 
widerspruchsfreie Geschichte? 

Wie lange existiert das Breslauer Stadtmuseum schon und welche Phasen der 
Museumsgeschichte lassen sich unterscheiden? 

Als Institution existiert das Städtische Museum erst seit dem Jahr 2000. Damals wurden 
mehrere kommunale Museen, u. a. das archäologische und das historische Museum, unter 
einem Dach zusammengeschlossen. Von großer Bedeutung für die Breslauer 
Museumsgeschichte ist die Eröffnung der ersten Dauerausstellung des Stadtmuseums im 
Jahr 2009, in der man versucht, eine Synthese der tausendjährigen Stadtgeschichte zu 
zeigen.  

Wie war der Umgang mit der Stadtgeschichte vor und nach 1945? 

In den Geschichtsausstellungen der deutschen Stadt- und Provinzmuseen vor 1945 ließ sich 
seit dem Ersten Weltkrieg und dem deutsch-polnischen Konflikt um Oberschlesien eine 
Radikalisierung der selektiven Geschichts-
interpretation beobachten. Die „deutsche 
Kolonisation“ seit dem Mittelalter und die 
preußisch-deutsche Geschichte seit dem 
18. Jahrhundert wurden herausgestellt.  
Besonders stolz wurde stets auf den Breslauer 
Aufruf des preußischen Königs 1813 zu den 
sogenannten „Befreiungskriegen“ gegen die 
napoleonische Besetzung hingewiesen. 1913 
wurde dem Ereignis mit einer großen 
Historischen Ausstellung in der neu errichteten 
Jahrhunderthalle gedacht und 1938 wurde das 
Ereignis für die nationalsozialistische Kriegspropaganda ausgenutzt. 

Mit dem geschichtskulturellen Bruch 1945, also der Transformation Breslaus in eine polnische 
Stadt hörten die deutschen Museen auf zu existieren. Zumeist waren sie bereits in den 
Kämpfen um die Stadt zerstört worden. Teile ihrer Sammlungen gingen nach Warschau, als 
Kompensation für die von den Deutschen zerstörten Warschauer Museumssammlungen. 
Einige, zumeist mittelalterliche Kunstwerke verblieben jedoch in der Stadt und wurden in einer 
neuen „Erzählung“ gezeigt. Explizite Geschichtsausstellungen wurden anfangs nur zur 
slawischen Frühgeschichte und der Stadtentwicklung „unter den polnischen Piasten“ im 
Mittelalter veranstaltet. Auch die ausführliche Darstellung der kleinen polnischen Minderheit im 
frühen 20. Jahrhundert und Besuche von berühmten Polen im 17. und 18. Jahrhundert sollten 
eine geschichtliche Kontinuität für die polnische Stadtgeschichte in der Neuzeit herstellen.  

gemeinfrei 
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Spannend ist, dass die Verdrängung bzw. das Verschweigen der preußisch-deutschen 
Geschichte schon im Verlauf der 1980er Jahre brüchig wurde. Festzumachen ist dieser 
Prozess besonders an Ausstellungen zu deutsch-jüdischen Stadtgeschichte und alten 
Fotografien der Stadt um 1900. 

Und wie sah es nach dem Systemwechsel 1989 aus? Welchen Umgang haben die Breslauer 
heute mit ihrer Stadtgeschichte? 

Nach 1989 mehren sich dann Sonderausstellungen zu bisher wenig behandelten Themen wie 
den ehemaligen polnischen Ostgebieten, deutschen bzw. deutsch-jüdischen Persönlichkeiten 
und dem polnischen Widerstand gegen das kommunistische Regime. Obwohl sich jetzt die 
Beschäftigung mit unbekannten und bekannten Aspekten der Stadtgeschichte frei entfalten 
konnte, dauerte es nach dem Systemwechsel fast 20 Jahre bis 2009 die erste 
Dauerausstellung zur tausendjährigen Stadtgeschichte eröffnet werden konnte. Diese wurde 
dann auch noch in einem Gebäudeteil des ehemaligen preußischen Residenzschlosses 
aufgestellt. Damit zog der aufgeschlossene und selbstbewusste Umgang der Breslauer 
Kuratoren und Kulturpolitiker scharfe Kritik aus dem Warschauer nationalpolnischen Lager auf 
sich. Die Stadt beharrt jedoch auf ihrem Recht einer lokalen Identität und plant bereits weitere 
museale Großausstellungen. 

Welchen Tipp kann man Besuchern des Breslauer Stadtmuseums mit auf den Weg geben? 

Da das Breslauer Stadtmuseum im Königsschloss eine wahre Schatzkammer mit 3.000 
Exponaten und nur kleinen Texten ist, sollte man sich vorher auf der Internetseite einen 
Überblick verschaffen oder einen kurzen Abriss der Stadtgeschichte lesen. Schon mit wenigen 
Vorkenntnissen kann man sich in der Ausstellung einfacher orientieren. Wenn man in den 
Räumen mehr Infos zum Kontext der Ausstellungsstücke möchte, sollte man die Augen nach 
den Texttafeln in den Ecken der Räume aufhalten.  

 

Aufgaben 

1. Vergleichen Sie den unterschiedlichen Umgang mit der Breslauer Stadtgeschichte zu 
verschiedenen Zeiten. Welche Themen waren besonders wichtig? Wie wurden sie inszeniert? 

2. Warum kritisierten viele nationalpolitische Politiker die neue Dauerausstellung 2009? Was 
war daran kontrovers? 

3. Informieren Sie sich im städtischen Museum Ihrer Heimatstadt über die aktuelle 
Dauerausstellung. Wie wird die Geschichte Ihrer Stadt dargestellt? Linear? Thematisch? Oder 
ganz anders? Versuchen Sie, herauszufinden, ob und wie sich diese Dauerausstellung im 
Laufe des 20. Jahrhunderts verändert haben. Wie geht man dort mit historischen Umbrüchen 
(Nationalsozialismus, DDR) um? 
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Arbeitsblatt 7: Geschichtspolitik am Beispiel des Stadtwappens 
 

Das Breslauer Stadtwappen 

Das aktuelle Breslauer Stadtwappen geht auf das Jahr 1530 zurück. Es ist quadriert (geviert) 
und zeigt in der Mitte das Haupt von Johannes dem Täufer, dem Patron des Doms und des 
Bistums Breslau. Der silberne, gekrönte, doppelschwänzige Löwe oben links repräsentiert den 
böhmischen Löwen, der schwarze Adler oben rechts mit silbernem Brustmond und Kreuz stellt 
den schlesischen Adler der Piasten dar. Im Feld unten rechts findet sich Johannes der 
Evangelist mit goldenem Heiligenschein. Das schwarze W erinnert an den lateinischen 
Stadtnamen „Wratislavia“ und den Stadtgründer Wratislaw. 

 

1. Beschreiben Sie die vier Stadtwappen von Breslau, die aus unterschiedlichen Zeiten 
stammen. Welche Elemente können Sie identifizieren? Welche symbolische Bedeutung 
haben sie? Inwiefern ist das Wappen von 1530 „multikulturell“? 

2. Was sagen die Wappen über die herrschende Ideologie der jeweiligen Zeit aus? 

3. Welche Symbolik findet sich im Wappen Ihrer Heimatgemeinde? Recherchieren Sie, ob 
sich das lokale Wappen (und evtl. andere Symbole) im Lauf des 20. Jahrhunderts verändert 
haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

1530-1938 1938-1945 

1948-1990 

 

1990-heute 



Landeskunde Breslau: „Wroclove – Geschichte(n) und Menschen“ Landeskunde� 

  

 

 

www.poleninderschule.de Seite 17 von 19

 

 

 

 

 

 

 

Sightseeing: Tipps für die Stadterkundung 

 

Reiseführer (Auswahl) 

Gawin, Izabella: City-Trip Breslau. Bielefeld: Reise Know-How, 3. neu bearb. und kompl. 
aktual. Auflage 2014, 144 Seiten mit Faltplan. 
Recht knapper Reiseführer mit wenig Hintergrundinformationen, gut für einen kurzen Besuch. 

 

Kalisz, Magdalena/Szopowska, Dorota: Ogarnij Miasto/Get Your Head Around the City – The 
Subjective Guide of the City. Warszawa: Friends of Brands Sp z.o.o, 2013. 
Alternativer polnisch-englischer Stadtführer von zwei jungen Breslauerinnen geschrieben, mit 
vielen interessanten Kultur-Anregungen und guten Szene-Tipps. Vor Ort in Buchhandlungen 
erhältlich, z. B. im Café/Buchhandlung „Tajne Komplety“, ul. Przejście Garncarskie 2, 50-107 
Wrocław (in den Tuchhallen auf dem Rynek). 

 

Klöppel, Klaus: Breslau – Niederschlesien und seine tausendjährige Hauptstadt,   
Berlin: Trescher, 4. aktual. und erweiterte Auflage 2014, 350 Seiten. 
Sehr informativer, umfassender und gut recherchierter Reiseführer.  

 
Łagiewski, Maciej: Der alte jüdische Friedhof in Breslau. Wrocław: VIA NOVA 2005. 33 Seiten 
mit Übersichtsplan. 
Das Heft hilft bei der Orientierung auf dem Friedhof und gibt einen Überblick über ehemalige 
jüdische Friedhöfe in Breslau, Grabkunst und berühmte auf dem Friedhof bestattete 
Persönlichkeiten. Vor Ort in Buchhandlungen, z.B. Empik am Rynek. 

 
Schieb, Roswitha: Literarischer Reiseführer Breslau: Sieben Stadtspaziergänge. Potsdam: 
Deutsches Kulturforum östliches Europa, 2., aktual. Aufl., 2009, 404 Seiten. 
Sehr interessanter und empfehlenswerter Reiseführer mit vielen Hintergrundinformationen, 
relativ anspruchsvoll, keine touristischen Informationen. 

 

Breslau im Krimi 

Die Krimis mit der Hauptfigur Eberhard Mock sind in Polen (und zunehmend auch in 
Deutschland) sehr beliebt. Bisher sind sechs Kriminalromane des Breslauer Autors Marek 
Krajewski auf Deutsch erschienen: 
 
Tod in Breslau. (dt. von Doreen Daume) München: btb 2002. 
Der Kalenderblattmörder. (dt. von Paulina Schulz) München: btb 2006. 
Gespenster in Breslau. (dt. von Paulina Schulz) München: dtv 2007. 
Festung Breslau. (dt. von Paulina Schulz) München: dtv 2008. 
Pest in Breslau. (dt. von Paulina Schulz) München: dtv 2009. 
Finsternis in Breslau. (dt. von Paulina Schulz) München: dtv  2012. 
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Besichtigungsvorschläge (Auswahl) 

- „Stationen der Stadtgeschichte“: Die Bodenplatten in der Straße „Plac Biskupa 
Nankiera“ (gegenüber der Markthalle) stellen die Geschichte der Stadt 
Breslau/Wrocław dar. Schön zum Entdecken und Enträtseln der Stadtgeschichte (vgl. 
Arbeitsblatt 1). 
 

- Zwerge: Die „Orangene Alternative“ der 1980er Jahre war eine sehr kreative Form des 
Protests gegen die graue sozialistische Realität. Zur Erinnerung finden sich heute im 
Stadtbild viele kleine Zwergen-Figuren (Mehr Informationen unter http://krasnale.pl/de/ 
sowie in der Touristeninformation; dort gibt es auch „Zwergenstadtpläne“).  
Virtuelles Museum der Orangenen Alternative: http://www.pomaranczowa-
alternatywa.org/  
Kurzer Film zur Orangenen Alternative (1.46 Min.):   
https://www.youtube.com/watch?v=1DTrc_bYFaE 
„Waldemar „Major" Fydrych – The Great Man who changed the Course of History” 
(4.05 min.): https://www.youtube.com/watch?v=06JrgpNZxLc  
 

- Polen ist zunehmend für seine Streetart-Künstler bekannt. Halten Sie die Augen nach 
großen Wandgemälden offen, die teilweise auch von der Stadt in Auftrag gegeben 
werden. Einige finden Sie zum Beispiel auf den Oderinseln oder in der kleinen 
Passage, die die ul. Ruska mit der ul. Św. Antoniego verbindet.  
 

- „Stadtrundfahrt“: Tram 0L oder 0P (z. B. ab Hauptbahnhof, Arkady, Plac Grundwaldzki) 
fährt einmal im Kreis um die Altstadt herum bis zum Bahnhof Nadodrze und von dort 
durch das Stadtviertel Śródmieście über die Grunwaldzki-Brücke zurück. 
 

- Aussichtspunkte: Turm der Kathedrale (mit Aufzug), Büßerinnenbrücke der Maria-
Magdalena-Kirche, Turm der Elisabethkirche am Rynek, Astronomischer Turm der 
Universität, Parkdeck des Kaufhauses Renoma, Skytower 

 

- Einen Überblick über die Breslauer Museen bietet Lejman, Beata (Hrsg.): Museen in 
Breslau, Dülmen: Laumann 2012. 

Sehr sehenswert sind das Museum Moderner Kunst (ehemaliger Bunker mit 
Dachterrasse: http://muzeumwspolczesne.pl/) und das Panorama Racławicka, ein 
riesiges Panoramabild, auf dem der Sieg der polnischen Armee 1794 gegen die 
russischen Truppen bei Racławice unter Führung von General Tadeusz Kościuszko 
dargestellt ist (http://www.panoramaraclawicka.pl/?lang=de); vor dem Besuch des 
Stadtmuseums mit der Ausstellung „1000 Jahre Wrocław” sollte man sich schon etwas 
mit der Stadtgeschichte beschäftigt haben. In den staatlichen Museen ist der Eintritt 
frei. 

 

- Jüdischer Friedhof (mit der Tram Nr.15 bis Haltestelle „Uniwersytet Ekonomiczny“) 

 

- Höchster Turm Polens, der Skytower (sehr nahe beim Jüdischen Friedhof, lässt sich 
gut verbinden, sonst z.B. mit der Tram Nr. 6 oder 7 Richtung „Krzyki“ bis Haltestelle 
„Wielka“) 

 

- Besuch der Synagoge (http://wroclaw.jewish.org.pl/), kostenlose Ausstellung, häufig 
Konzerte (http://fbk.org.pl/new/de/) 
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- Mit der Tram Nr. 17 oder 10 bis Endstation „Sępolno” bzw. „Biskupin“, von dort 
Spaziergang durch die „Gartenstadt“ zur Jahrhunderthalle, durch den Scheitniger Park 
an der Oder entlang zurück Richtung Dominsel. Unterwegs sind der Japanische 
Garten und das Museum in der Jahrhunderthalle einen Besuch wert. 

- Innenhof des Ossolineums (Klingeln und dem Pförtner sagen, dass man den Innenhof 
sehen möchte) und kleiner Barockgarten dahinter, von Zeit zu Zeit auch Ausstellungen 

 

- Besuch der Markthalle „Hala Targowa“ nahe der Oderinseln 

 

- Spaziergang über die Oderinseln (bei Einbruch der Dunkelheit werden die Gaslaternen 
von Hand entzündet) 

 

- Bootsfahrt von der Insel nahe der Kathedrale bis zum Zoo und zurück 

 

- Besuch des Botanischen Gartens: http://www.ogrodbotaniczny.wroclaw.pl/  

 

- Spaziergang durch das Viertel „Śródmieście“ {schrudmiäschtschieä} nördlich der Oder 
(viele Jugendstil- und Gründerzeitbauten) 

 

- Spaziergang entlang der ehemaligen Befestigungsanlage „Podwale“ um die Altstadt 
herum 

 

- Jugendstil-Schwimmbad: http://www.spa.wroc.pl/galeria-zdjec.html  

 

- Pantomime-Theater: http://www.pantomima.wroc.pl/en  

 

- Multiplex-Programmkino (alle Filme OmU): http://www.kinonh.pl/ 

 

- und vieles, vieles mehr` 

 


